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H - ■* » ‘ -ncran)fl}ics.
W, Ich« Ir mein« Zolunst keukel" « in hübscher unb amü.
zriassenaufsah»ine» zmälsi äh eigen Mädchen» wird dem

- »rn einem Leser zur « erftigung oaftcOt. Dt« jung« Dam« er-
lj  ntir sie sich ihre gukun' i denk», und «errät in ihren Wünschen
"haiinungen einen recht gesunden Sinn , der aus di« xrak-

„ 'Rralitotm de» Leben« gerichtet ist. Die Ort« Breslau und
mund spielen in dem klussah«ine Roll«, weil di« Mein« di» zu

„i zehnten Jahre in Brestou wohnt« unb bann mit ihren Eltern
j jortmunb kam. Und nun soll di« klein« Evostochier o«rrat «n,
, ihr üerj bewegt: . Wenn ich einmal au» der Schul« bin, dann
j, n  jein. Ich gehe in ein » lmnengeschästund lern« Sträuh«
, pränze binden. Sobald ich da» kann, miet« ich mir gan,

, einen Loden und oerkaus» all» Blumen, di» darin sind, Ra.
, habe ich dann genug Selb , Ich weih auch, wa» ich damit
,n werde. Ich steig» in den Zug und sahr« noch Breslau.

I hole ich mir einen « ürassierhauptmann, und wir oerheiralen
, Nun geht erst een Leben an, und die Rekruten müssen mir
hmeinemHerrn Bemaht die Pserde satteln und UN» daraus h«>-
, un» dann lagen si«: . Zu Beseht, Frau vderhauptmannl " Jetzt
Im mir nach Dortmund, und wenn wir lange genug daN waren,
eenwir nach Breilau , wo gerade der Kaiser ist, weil man sehr
ehner Mann di» Ehre hoc, mit dem Kaiser zu sprechen, lädt er
l und mich zum Festessen wir gehen natürlich hin und da
, es soviel Apseimos«. dah n ; allesamt Bauchschmerzen bekam-
n Wir machen noch mehr Spatz, da kommt aus einmal »in
im und sogt, e» wäre Besuch da. Ich fahre hin, und wa» denkt
. m meinem Zimmer steht der Siorch, Er war ganz höflich
»jchenliemir ein Kind, Später kommt der Kaiser jur lause und
,h Pole, Mein Sohn wird »in tüchtiger Mann , Ich und mein
,nn sreuen un» so, dah wir sterben, Natürlich kommen wir
den Himmel, und dort sängt di« alt« itieschtchte wieder »on

In kinem Aussätze »Kind und Zettl« , In der . Täglichen
hau" spricht sich SB. Miihlner gegen da» Prinzip au», dem

... ungstlich jede Zeitung ««rzuenthalten.
ikliemhau» und Schul» können wenig tun. da» verhältni»

i llind und Zeitung direkt zu beeinflussen, E» nützt nicht»,
gsleserei überwachenzu wollen. Da» Kind weih sich der

egen Aussicht zu entziehen, wenn e» verboten» Weg« gehen

will. E» hilft ebenso nicht viel, Zectungosloft mit dem Kind» plan,
mätzig zu besprechen, so zweckentsprechend diese Matznahme im
übrigen ist. Das Kind nimmt bas llieboteneunb sindet das Ver¬
heimlichte. Ader mittelbar kann um so mehr geschehen. Man lasse
dem Kind« ruhig di» Zeitung, sobald r» danach greift, Rur zum
Vorteil kann «» ihm gereichen, dielen Kultutträger in der Zeit
kennen ftu lernen, in der e, in der sicheren Obhut de» Elternhaus««
steht, E» wird di« Zeitung mit rechten Augen ansehen, wenn seine
Stellung zu seinen Erziehern die rechte ist. Man spricht heute sehr
viel von Persömichkeit»pädogogik, Wenn der Ausdruck irgendwo
Berechtigung hat, dann Heer Das Kind mutz seinen Erziehern
Vertrauen entgegenbringen, E, darf vor ihnen kein« Hetmltchkecten
haben, E» mutz tragen, wenn ihm etwas unklar geblieben ist. Es
mutz beichten, wenn da» Bild, da» sich in der Zeitung spiegelt, sein
üiemüt bedrückt. Ist da» Kend zu scheu oder zu verschlossen, au«
sich h»rou»zug»h«n, oder neig, e» dazu, sich der Aussicht zu »nt-
ziehen, so mutz der Erzieher versuchen, chm nah« zu kommen, muh
er versuchen, seinen Trieben nachzuspüreu. Erreicht die Erziehung
da» alle«, dann brauch» sie sich kein» Kopslchmerzen über da» End¬
ziel zu machen. Die Zeitung wird in da» Leben de» Kinde» hinein-
wachsen, ost nicht ohne Stürme , aber naturgemätz, Theodor
Fontone ha» einmal an anderer Etelle gesagt: . Schliehlich, soviel
ist gewiß. werden die Menschen da», wa» st» werden sollen, und so
bars man an derlei Ding« nicht allzu ernst« Betrachtungen
knüpsen," Da» gilt in gewissem Sinn » auch hier. Ich weih, da»
Ist alle» viel leichter geschrieben als grtan, Ader darin liegt so da»
groh» Beheimni» der Pädagogik überhaupt, Erziehung ist nicht dt«
Aubstihrung einer Sammlung von Vorschriften, sondern »ine Kunst,
die nur in sonniger Lust gedeiht, auch »in» Kunst, erkannte Wahr,
hetten zu üben, Rur von einer Seite wird bisher aus diesem ltze-
biete gesündigt, von verblenoeten Eltern, di» von der So , aldemo-
krati» alle» Heil der Welt erwarten. Sie geben ihren Kindern ofl
die Parte,press» in die Hand, von ihnen verlangend, sich an Hetz,
arttkein zu erbauen. Derartige» Tun kommt in der Regel erst dann
zur Besinnung, wenn e» am eigenen Leid» spürt, wohin Bergis-
tung eine» kindlichen Gemüt» sichrt,

wer ist musikalisch? Di» Antwort aus diese Frage gibt Dr,
Edgar Istei in der »Reuen Zeitschrift sür Musik" :

.Ich bin nicht musikalisch, dees« Phrase hört man ost im ge-
sellschastlichen Leben, wenn man den oder jenen nach einer her¬
vorragenden Konzert- oder lZpernaussührung um seine Meinung
besragt. . Ich bin nicht musikalisch" — da» heitzt wohl nur , ich
spiel» nicht Klavier »der Violine, ich piag» mein Mitmenschen
ntcht mit Ä»sang»sols»ggien oder gar : ich verstehe nicht» von
Harmvnieiehr« und Kontrapunkt, lind doch, lausend » jener
Menschen, die sich derart au« dem Tempel der Kunst sür immer

ausgeschlossen wähnen, haben ein gröberes Rech! aus Zutritt selbst
zum Allerheiltgslen als jene Bcelzuvieien, die ihre Beertet» oder
Achteisbildung, ihr bischen Eiesang. oder Klaveerstümpern als
greibries zum Aduneilen über jegliche» Kunstwerk betrachten.
Wer Ist musetalisch- Aus diese Frage hat zum ersten Male der
berühmte Chirurg Theodor Billroih in eener noch immer nicht ge-
nügend gewürdigten, von Hanslick aus dem Rachlah herausge-
gegebenen Elsacisainmlung eine «rnsthasle Antwort za geben ver¬
sucht, Billroih meint: als die phnsiolaqiichenGrundbedingungen
sür das, wa» wir jetzt musikalisch nennen, mühten wir das üle-
sühl sür Rhnthmus und de» Wahrnehmungssähigkeit von verschie¬
denen Tonhöhen. Tonkläugen und Tonstärken, loevie die il irer
scheidungssähigkeit dieser Cegenschasten der Töne bei raschem
Wechsel und beim Zusammentiengen hinzustellen habecc. Fragt
man stch aber : ist jeder Mensch, der diese Sigenjchairen besitzt,
deshald als musikalisch zu bezeichnen, so wird dies unbedingi Vi
verneinen sein. So muh denn die Frage , „Wer ist musikalisch?"
eigenliichlauten : „Woran erkennt man, dah jemand musikalisch
veranlagk oder musikalisch gebildet ist? ' Der Begriss der Musik
ist ja »in so melier: er beginnt mit decn monvlanen Rhythmus und
reicht dt» zur Sinsonie, Die Begabung nur sür NhqlhniilS, sowie
di« Empftndung sür Tonhahe, Tonstärke und Klangsarbe werd
inan kaum al» ein» spezeell musikalische gelten laisen, da sie : ichl
nur beinahe allen Menschen mit sehr wenigere Ausnahmen, Ion
dern auch vielen Tieren zukonccnt. Das musikalische Talent lägt
man, wie Billroth rcchlig bemitkl, wohl meist erst bei dem span,
Ionen Aussassen und Behalten einer Melodie geilen. Diese ist
keine nur einfach anglnommene Sinneswahrnehmung cnehr,
sondern schon ein kleines Kunstwerk, nicht nur rhhlhmismgegliedert,
sondern schon aus lnmn'elriichen Sillcken zusammengesetzt. Die
Erlennmi » der Art, wie een Kunstwerk, ab klein oder grih , zu
sommengesehlwurde, ist das wesenlicche oon dem, was men unter
Verständnis begreift. Eine kurze, ichars rhnlhmcsrhrund sehr den!
liehe Melodie zu dehairen, sie emener wieder zu erkennen und auch
summend oder psersend richtig zu produzieren, gelingt rieten.
Dieses Ist der erste Grad des Verständnisses van Musik, Wer
das nicht vermag, der ist unmulilgjilch. Roch leichter als aösv
lule Melodien gelingt e», solch«, de» aus Neese komponiert sind, zu
behalten und weederzugebere, nacnentllch, wenn deese Beese, wie
solche populärer Tanz, und ArbensUeder, dem allgemeinen Per
ständnis angepaht sind. Dieses primnive Mustkverständnls all
cnähltch höher auszudilden, gelingt necht immer leicht und wird
nur durch ausmerklacnes, oftmals wiederholtes Hären des gleiciiecr
Kunstwerke» erreuhl. Kaum eine Kunst verlangt Io sehr nah,
Wiederholung, wie Dte Musik, und sicherlichi-egl ectcer der Haupt-
gründe der Popularität Richatd Wagners darin, dah er seinen
Kunstwerken wenige, aber auherordenllich plastische Melodien
immer wieder und wieder bringt.

Mick Materloo.
Eine Bauerngeschichte au« dem Tamm».

«on Fritz Ritzel.
ftortfefeun«.) (Nachdruck verboten.!
,.ch' Pauline. sei doch widder gut un' arein' nit! hob der

LrfcKwieder an. indem er zärtlich ihre nieoerhangend« Rechte
Wenn du'» so haw«' willst, lass' ich jo jeden Vwend Widder

mner zu dir!
Warum bist du dann gestern. vorgestern un' heit mittag nit

rbeikumme. wo du doch in die Wiese bist?
(Fi ich bin de Pod herunner. weil der naher i»!
Un vwend» bist du aach de Pod wieder enuss, gell«? (nicht

ihr?)
Lllemol. denn bin ich nit zu rechter Zeit dehaam, gibts redes-

l en' Mordsspektakelmit der Mutter ! Mer maant bald, die
' ' was gemerkt hawe!
0. du Lihner (Lügner)! Wie willst du dann da owend» zu
fumme’?
Wann die Mutter glaabt. ich tat im Bett leihe (ltegen)l Dann

ich' ich mich donh die Scheuer un' de' Garde' (Garten) Peoun!
Die Treuherzigkeit, mit welcher der Bursche seine Schliche

chme. machte Paulme lächeln.
Du bist mir aaner ! sagte sie. Fercht' (fürchtet) sich vor sei-

r Matter wie en' klaaner Bub ! Kriehst du dann aach als emol
i Wix. Hansjörg?
Dieser brummte verlegen einige unverständliche Worte,

chiesichaber die erheiterte Laune des Mädchens gleich zunutzen
) zog es an stch. Unter zürttichem Getöse wurde die Bersüh-

Pfl geschlossenund immer wieder gab Hansjörg seinem Schatz
» Äersicherung, datz nur sie einstens als Herrin aus den Roden-
»werY)of einziehen würde. Es war ihm auch vollständig Ernst
»mit. Als er jedoch nach langem Abschiednehmen mit der Sense
»i der Schulter den Fahrweg auswärts schritt, da tauchten die
Mhin unterdrückten Bedenken über die Erfüllung seiner Wünsche
*so mächtiger wieder aus. Wie durste er daran denken, seiner

lulier die einfache Müllerstochter als Frau in das Haus zu
»ingen! Die sttenge Erziedung. weiche Hansjörg zuteil gewor-
/n war. lieh es ihm bei seinem oberslächlichenEharakter als
»nz (elbsttedend eHchetnrn. dah die Mutter bei seiner Derhei.
»wng das entscheidende Wort zu sprechen habe. Hansjörg war.
»e man zu sagen pflegt, ein guter Kerl, dem ober auch nicht ein
Iruchkeilvon dem geworden war , was man als männliche Festig-
Dit und Selbständigkeitbezeichnet. Don der Mutter sich lenken
ffwlenen zu lasten, das war ihm so zur Gewohnheit geworden,
p ein jedes Auflehnen seinerseits gegen den energischen Willen
per Erzeuger,» ihm als eine unmögliche Ungeheuerlichkeiter-
^>>en. Es hotte es ja auch gut zu Haufe. Sonntags besah er

ehr(gp>d als irgend einer seiner Kameraden: in seiner Kleidung
lusüker immer olle anderen Burschen ausstechen, dafür sorgte

Mutter und dah er gehörig zur Arbeit angehalten wurde, das
Mi? feine immer frohe Laune durchaus nicht. Im Gegenteil
lochtees ihm Freude, dah man ihm die Bewirtschaftung des
^nkn.nofgute». welches ihm einst zufiel, überlieh: mit wirk-
°tnn Cä)afsensdrang war er oon morgens früh bis abends

auf den Beinen und mrftanb es sich bei Knechtenunb Mag-
eugerordentlichb'üiebt zu machen, teils durch sein freut» «

Uf diesen, teils durch gelegentliche Zuwendung kleiner Ge-
früher war er gegen die Mägde, wenn sie jung und

ch waren, sogar mitunter zu liebenswürdia geworden: feit-
m ihn aber die Mutter in der Scheune erwischt hatte, wie er

hübschenKemeler Lina einen herzhaften Kuh ausdrückte und
'"w.gedessenvon der erzürnten Frau eine schallende Ohrfeige,
una oder ihre sesortige Entlassung erhielt, da scheute er den

Teil dev Gesindes wie ein gebranntes Kind das Feuer
>»ch>e für die Bedürfnisse seines Herzens nur anherhalb des

Hauses Befriedigung. Mit seinem hübschen Leuheren und sei¬
ner allezeit offenen Hand war es ihm auch nie schwer gewesen,
bei den Mädchen des Dorfes ein recht weitgeherrdes Entgegen-
kommen zu finden. Keine hatte es aber vermocht, seinen etwas
wetterwendischen Sinn dauernd zu fesseln, bi» er ror etwa einem
Jahre des Grundmüllers schöne Tochter, die Pauline . kennen
lernte. In jäh entfachter Leidenschaftwarb er so lange um dos
so eigentümlichreizend« Mädchen, dis er feine Liebe erwideNk.
Ihrem Vater, dem Müller, war der vermögendeFreier schon recht
und lieh er sich von diesem auch überzeugen, dah das Derhältnis
vorläufig vor der Mutter Schilling noch geheim gehalten werden
müsse, so wenig wie ihm die Geheimtuerei auch gefiel. Hans-
jöra wuhte jedoch mit dem ihm eigenen treuherzigen Wesen alle
Bedenken des Alten zu widerlegen und denselben vollständig für
sich einzunehmen. Bor etwa sechs Wochen war nun aber on dem
Liebeshimmei des für äuhere Eindrückesehr empfänglichen Han»,
jörg ein neuer Stern ausgegangen. An einem Sonntage hatten
ihn die Kameraden so lange damit aufgezogen, dah er es aus
Furcht vor seiner Mutter nicht wage, das Wirtshaus zum
^Grauen Kopf" auszusuchen, bis er in seiner Apselweinlaune der
lustigen Gesellschaft folgte und zum ersten Mal die ihm streng
verbotene Schwelle überschritt, hinter welcher die Witwe seines
Sttefbruders hauste. Die junge Frau war seither gar nicht von
ihm beachtet und vollständig übersehen worden, wa» schon durch
das feindfetigeDerhältnis. in welchem dieselbe zu seiner Mutter
stand, bedingt war . Jetzt sah er sie zum ersten Mal genauer an
und meinte, sich nicht entsinnen zu können, jemals einem meid-
lrchen Wesen begegnet zu sein, welches einen so eigentümlich tie¬
fen Eindruck ouf ihn ansübte. Diese festen anmuMen Bewegun¬
gen. mit denen die junge Witwe ihren GeschäfieU nachging, die
rubige durch nichts zu erschütternde Freundlichkeit, die sie im
Verkehr mit ihren Gästen zeigte, dazu das von einem Ziauch der
Trauer überschattetebleiche Antlitz — das alle» fesselte den Bur-
schen wie mit einem geheimen Zauber und immer wieder folgten
seine Blicke der zwischen den Schenkttschen hin und her eilenden
schlanken Gestatt. Und dieser Zauber wirkte nach. Allsonntaglich
und Ntenchmal auch Werktags sah er im Wirtshaus zum ..Grauen
Kopf", ganz gegen feine Art wortkarg und bescheiden, doch immer
bestrebt, einige allgemeine Redensarten mit Anne Ma -gret zu
wechseln, die ihn freundlich wie jeden anderen Gast behandelte.
Hatte sie doch auch gar keinen Grund gegen ihn. den Schwager,
seindscltge Gesinnungen zu hegen! Derselbe hatte sich doch da¬
mals. als es zwischen ihrem verstorbenen Monn und dessen Sttef.
mutter zum Bruch kam. in keiner Weise a'.s Gegner des Bruders
gezeigt, hatte sogar den schüchternen versuch gemacht, zum Frie-
den zu predigen, was ihm bei seiner Mutter übel bekam, denn
diese hatte ihm einfach Schweigen geboten und er. als die Null,
weiche er nun einmal war. wagte es nicht, dem Gebot zu trotzen.
Zu einer näheren Aussprachezwischen der junaen Frau und Han».-
jörg über die damaligen Vorgänge kan, es bei den Besuchen des
Burschen nicht. Anne Margret wäre auch unter keinen Umständen
auf dieses heikle Thema nngegangen und Hansjöra hütete sich
wohl, im Gespräch Punkte zu berühren. d,e zu Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen ihn, und der schönen Frau fuhren und ihm
so den ferneren Besuch dev „Grauen Kopfs" unmöglich machen
muhten. Auf diese Besuche zu verzichten, würê ihm unendlich schwer
gewesen: unwiderstehlichzog es ihn dahin und mit einem Gemisch
von Unbehagen und Bangen dachte er an seine Beziehungen zu
der schönen' Müllerstvchter. Was aus der Annäherung on d,e
Witwe seines Stiefbruders werden sollte, darüber war sich der
Bursche selbst noch nicht klar, wie er sich überhaupt in sein.'m
glücklichen Leichtsinnum die Zukunft kein Kopfzerbrechenmachte.
Hätte ihm seine Mutter noch vor vierzehn Togen die schön«' Schwa-
gerin als Frau vorgeschloaen— sofort hätte er eingewilligt und
wäre der glücklichste Mensch aus Erden gewesen— heute, nachdem
Hansjärg wieder die schwarze Pauline gesprochen und geherzt
hatte, da war diese wieder der Brennpunkt, um welche sich die
Liebevcmpfindungen seines flatterhaften Herzens drehten und

zehnmal schwor er es üch auf dem Heimweg zu. dost cv mit fei¬
nem Fuh mehr den „Grauen Kopf" betreten würde. Allerdings
fing er schon an. diesen Schwur leise zu bereuen, als er jetzt Dorn-
fchied erreicht hatte und am Ende der Gaste einen blonden. Kopf
an dem Fensterchen des Wirtshauses zum „Granen Kops" zu ge¬
wahren glaubte — mannhaft widerstand er aber lern plötzlicha n
steigenden Drang, den kleinen Umweg an dem Wirtshaus vorbei
zu machen und schritt, stolz aus sich selbst, mit erhobenen, Haupie
den nächsten Weg nach dem Rodcnberger Hofe zu.

Auf dem weiten Hose herrschte ein reges Leben. Zwei hohe
Wagen voll Heu. welche eben aus den Wielen gekommen wo.- ,.
wurden unter einem grohen Aufwand von Geschrei in dii' Scheune
geschoben, mährend ein Stallbursche die Pferde abschirne und zur
Krippe sühne. Ein Dutzend Schweine rannten grunzend im Hof
herum und vereitelten in dem wonnigen Gefühl der Freiheit jeo.' n
Versuch der m'.t einer langen Gerte bewaffneten Viehmagd, sie
wieder in den niederen Stall zu treiben. Aus dem Kuhstalle er
tönte ein unaufhörliches Gebrüll, denn die Zeit der Fütterung
war gekommen und schon schleppten zwei kräftige, blotzarruige
Mägde grotze, mit dampfendem Getränk gefüllte Zuber über den
Hof. um den, Rindvieh den ersehnten Abendschmausin d>e Kufen
zu schütten.

Mit dem Strickstrumpf in den nimmer ruhenden Händen
stand die Besitzerin des Hofes. Frau Katharina Schilling, auf der
von einem hölzernen Balkon überdalhten Freitreppe des Wohn¬
hauses und beobachtetemit scharfen Blicken, ov dos Gesinde auch
richtig der Arbeit nach gehe, zuweilen ein derbes Mahnworr
hinabrufend, wenn ein Knecht oder eine Magd sich nach ihrer An¬
sicht falsch anstellte. Man sah. datz alle vor der Frau einen Hei
denrespekt hatten, denn hastiger wurden die Schritte, sobald die
Leute sich in dem Gesichtskreisder Herrin wußten, kein Scherz
wort flog von den Knecksten zu den Mägden hinüber und nicht
einen Augenblick wurde die begonnene Arbeit unterbroche' . um
etwa einen gemütlichenPlausch zu hatten. Frau Schilling iah aber
auch ganz danach aus . als verstände sie er. die Wirtschaft so ■„ lei¬
ten, dost olles wie am Schnürchen ging Die über mittelgrohe,
etwas volle Gestalt m dem einfachen blauen .Kattunkleide, üben
welches eine gestreifte Leinenjchür.ze gebunden war . zeigte in
ihrer ganzen Haltung etwas gebietendes. Die regelmäßigen Züge
,nit den dunklen Augen und dem kleine.» zusammengcprctzlcn
Mund, dem kurzen, etwas zurückgebenden Kinn, liehen ,ihren»
ganzen Ausdruck erkenncri. datz ihre Besitzerin Energie genug be¬
saß. ihren Willen unter allen Umständen diirchzusetzcn. Man hatte
diesen kalt und durchbohrend blickenden Augen gegenüber das
Gefühl, als wäre jeder Widerspruch unmöglich, und in der Tat
war das strenge Regiment, das oui dein Hofe herrschte, in, Dorfe
und in der Umgebung fast sprichwörtlich geworden, ein Regiment,
welches aber augenscheinlich dem ganzen Betrieb zum Segen, a»'
reichte, Denn trotz der langen «berstandenen Kriegsjahr'.' bl.ttie
aus dem ganzen Anwesen ein gediegener Wohlslai.d hervor. Die
leuchtend weist getünchten Wände der Gebäude, die bUtz'olanken
Fensterscheiben, der gerü-isterte und sauber gekehrte Hol. nur auch
der Anstrich an den Geräten und an den» Holzwerk des Haiu'e- .
verHeten ebensowohl, datz hier Ordiwng waltete, wie aucii. da.;
die Mittel vorhanden waren und nicht gespart wurden, um diese
Ordnung zu erkalten.

Frau Schilling suchte eben on ihrem Slrickstnmipf " Me
entfallene Masche wieder aufzimehmen. wobei j>e den Kops mü¬
dem einfach gescheitelten kohlschwarzen Haar niederbengi«. n.
Hansjörg durch das Tor trat und guer über den Hoi iv. \ dein
Schuupen hing, um die Sense dortselbst auszuhängen. Benn An
blick des blühenden, in Lebenskraft strotzenden Sohnes (log es wie
e,n freudiger Schtminrr über dos ernste Gesicht der Mutier . \ .d>
nur sür einen Aunenbltck. denn gleich daraus erschienen-> iclie»
Züge wieder so gleichgültig, als schäme sich die Frau jeder >r ;i.

1 lichen Aufwallung für ihren Einzigen. (Forts, folgt )
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Hs ahMp ünss-S|t2iilstB■Bau
unterhalten wir in allen Gröiaen, auch Frauen - und Baekfiieh-Gröuen , unausgesetzt
eine unbegrenate Auswahl. Der gemeinaehaftliche Einkauf mit unm bedeutenden

Schwesterfirmen sichert dem kaufenden Publikum die grämten  Vorteile.

bsNten pranrnies RwMk
Damen - Konfektion

W« MlkLM nmiWi»

Faibige
Aenderungen
werden von ersten
Kräften aus jefuhrt,
daher Gewähr auf

guten Sitz

Anfertigung
nach Mass

in eigenem Atelier
unter Garantie ftlr
tadellosen Sitz und
beste Verarbeitung

larttonhlitdar

l«Hrtl»lilw

lamenmaate
SperliadteB

in marineblau und allen modernen Farben

n75. 65.- 8 - 45- 39- 76. 17.
in prima Verarbeitung

es 65.- 55- 47. 33.- 76- 16.-
in aparten Saisonfarben a. 45. 31- 76. 77. 15.
sehr feschen Fassons

*4Z|.“ 77. 17- 17. 6
SdlVtrZB PalelOtS in erprobten Schoitten, in eilen Weiten, selbst für die stärksten Denen

- 65. 55. 45.- 31. 8 - 75. 16.
Tilllei'Hleider in sparten Fassons aus Stoben moderner Art

O. M. 71 63- 47. 3). 76. L M.
tfnctnnieüriffl *n schwarz , marineblau, schwarz-weiss gestreift und kariert,
AUdlUUllUUUS sowie in anderen modernen Fantasiestoffen

50
es 35.- 76- 77. 15.- 17. 6.- 6. 5.°° 3.

FarblflC Ullfl WBlSSC BlUSfill in spanen Fassons,in feinen Woilstoben.Seidenstoffen,sowie in lichten Stoffen
,. L ». a. li- li. li- bi, r

resas tmtomm * * a. «. a. «. u,
resdie BaikflsdiFdetots ,. a «. u.- li- li i



Ausverkauf ! -
Durch die schnelle Ausdehnung unseres Geschlftes sind unsere derzeitigen Raume unzureichend geworden. Wir sehen uns
deshalb genötigt, einen Neubau zu errichten, der es uns ermöglicht, in vollkommenster Weise allen Anforderungen an
moderne Raumkunst und Architektur gerecht werden zu können. - - Um vor dem Umzug mit unserem grossen Lager in

Mtr Uri, tertatm- M hMh  Tiwltei. Vorttaien, WWW, letendittoiisMnitni
im Gesamtwerte von ca. 250000.— Mark möglichst schnell zu raumen, haben wir uns entschlossen, ab AI . Min einen

Ausverkauf zu bedeutend herabgesetzten Preisen
zu veranstalten. — Es ist dies speziell für IM»

-- Brautpaare .-
eine selten günstige, von keiner Konkurrenz gebotene Gelegenheit, eine grundgediegene Ausstattung zu billigsten Preisen
zu erwerben. Der gute Ruf unserer Firma bürgt für erstklassige einwandfreie, solide Arbeit und vornehme, geschmackvolle
Stilausführung. Lagerverzeichnis mit genauer Angabe der früheren, sowie der jetzt geltenden Preise kann jederzeit bei
uns eingesehen werden. — — Auf Wunsch Zusendung. — -- Aufbewahrung für spätere Ablieferung kostenlos. —

HERMANN KREKEL & Cie ., Wiesbaden
Frledrlebstrasse 36. Möbel, Brautausstattungen , Innenausbau. Telephon ; Nr. 443.

mndnssnr» hNektt
UHU(mb). Sänlstnssi 23. EU KalsemlMz

tl. 24. = Reichsbank -Giro -Konto = Postscheck -Konto Nr . 337 Frankfurt a . M.

Geschäftskreis
L Für Mitglieder:

Lllhnmg von Vorschüssen und Krediten
in laufender Rechnung.
Lkonticrung von Wcchieln,
Imizilicrung— Etnsug von Wechseln.

und Verkant von Wertpapieren
[jeder Art — Ausübung von Besugs-
|reciiten.
tdnungen auf alle TUT Ausgabe
hplauRendonWerte an Originalbedln-
ll 'ongen.

Annahme offener Dcpftta au Verwahrung
und Verwaltung.

Vermietung von Schran kfächern Mater
Mitverschluss der Mieter.

Einlösung von ZluHcheinen vor Verfall,
von Dlvidendensehetnen , ausländischen
Denknoten und Oeldsortcn.

Besorgung von Schecks, Anweisungen
und Reisekreditbriefen auf alle liaupt-
plätsa der Welt

n. Für Mitglieder und Nichtmitglieder:
nähme von Spareinlagen bei täglicher
[Verzinsung.
nc.ihmo von Depositen (Scheck * und
ll 'ehenreliungiverkehrt.

»Italien
digung

Aufgabe von Heimsparitassen.

Geschäftsstunden
8 ‘Js bis 12 ‘/i Uhr , nachmittags 3 bis 5 Uhr.

Samstags nur bis 12l/s Uhr.

zgrKiDlimatnnii.
»p Frühjahr n. Sommer
empfehlen unser grosses Lager in bekannt vorzüglichen

failtftlS'SdHriiwiren
Ib Ina . hu m nttr
In bpnnn nnd schwarz.

Grosse Auswahl moderner fuss
gerechter Formen.

Mild . Prolao . Prompt . BedlMunp.

Weygoldu .Eser
Frledrlchatpaase 14.

Eigene Maas-
[Reparaturwerkstätta.

Mfdiule Miltenberga.M
[ (SchUlorhelm ) mit Ilandelsabteilung.

Erteilt EinlShrlgenzeuanla . W8a
'•W -rnngiklassen für Gymnasium . — Schularzt.

Zup Stärkung nnl KrlMfUi
ijrmor. sohwäoMlahar Personen , gana besonders aberPMer, ,|,e ,iurch Lornon und die Schule blass , ssia-
pn . ohne Appetit sind, empfehle meinen allbekannten

Lahusen’s Lebertran.
gjt -. wIrktnmaU und ballabt . pt . LabfrirM . San ? !* hoehfain and mild , nnd von ar . ll uad Kiel.

i .äte r'i 'S" «enommen und hWit WfWMts . Preis

ra »"tfn'SMthrtV CWllK<£ph»pmŝ n*f r .m. nf“ *

/

KUU MtTTCl
k.:in M;fMmdentdu .fr.7un«
k) Kidru jLL«ljUk:n ..l lum
7»V'fcrii >UV' d.'t'u»
rntilllH h in tiiiVi, Arjolhe
h '.i mul L'Kkck .ii « fms
' ' rOaftnjjjciuv tilcJIMH
Niederlage i. Biebrich
Kosen-Apotli., Flora-

Drogerie.

listltot Blitz teÄ:
Itmana . t.Tbllr . Prosp. frei, t

IUeln Laden,keine Schaufenster,nurf.Stock!IDie IIrauch e meiner Billigkeit ! ~*W8 |

Preiswerte

Anzflge
in lOOOfaeher Auswahl

für jede Figur fertig und passend am LagerI
bk mw  Basmustemnn
\mmr
38“44" 49"

Für iunflie Herren
von 15—20 Jahren:
Bes . Spezlalltfit : Anzüge für schlanke, junge Herren8" H" 15" 19“ 23" 27" 32"

Eleg . Knaben -Anzüge
alle moderne Fassons, ca 1500 Stück am Lagert  r r 4“r 7 r ir 14  K>,77"

Meine hessere fertige Kleidung , die Ich zum
grössten Teil selbst herstelle . Ist INsI An¬
fertigung ebenbürtig , übertriftt diese häufig durch

vorzügliche Passform und elegante Verarbeitung.

fraulöwenfteirawe.
Bahnhofstr. IS /ßflltlZ Bahnhoistr. 13
hin Ladern1 Minute vom Haupthahnhof! HÜT1. StOAl

mitistis, grBsstisnsd msln| sllli| stti EtigmiuAIIt in Platnl

m



Pestalozzischule
(Volksschule des nSrdtichen Stadtbezirks).

Vas neu«Schuljahr beginnt am nächsten Mit-
«dch, dem Aprild. 3., vormittag» 8 Uhr. Die
Aufnahme der Schulneulinge findet am selben Tage
um ,0 Uhr patt.

viebrich. den 28. März 1914.

_ Der Rektor: Croffo.

mw » mW
am « , » », . »eu ll9 . « iiräISI4 . »den»« » >/, Utl , tm Saalede»
Herr Redakteur Blnmlchelm » üchft Nvorftandlmbglied der 17rta-

aruaa » Hochw wird über

„Maßnahmen zur Bekämpfung
der Hypothekennot"

inrechen.
Oluleittfe «! Gäste —Damenu. Herren—Willkomm«».

Hansa-Bund
Ortsgruppe Biebrich a. Rh.

VSckergthilsenorrein
viebrich am»Hein.

. Sonntaa . de« L«. Mär ». da » nachmittag » 4 ULr im Saaleder neuen Turnhalle

«MW NM««
mit Tanz

wozu wir unlere Mti«»«»er und »«Uegen, iawi» Urkunde und
«. «inner de« Verein« büüichft»inladen
«tairttt srct ! Le « varftand.

Liier » »»«»«, den 13. » »ril
9. Sttftungsseft

«erkunden ml! » »»»er«. Tdc, «er n»d » «I in »er «Turnhalle
de» rlirnneretn « . «labere» H»u»ian«»i«e.

Saalbau Insel*
Morgen « », « »» «

Große Tanzmusik
»o»u freundlich!«einlade« 03

Jakob Ganter,

Tanzlehr-Institut Jean Blees.
An einem vetchlotsenen , feinen

Schüler -Kursus
welcher baldigst beginnt , kimneu noch einige junge
Damen teilnehmen *

Lehrlokal i laalbao lohiklianhoV.
Nah . in meiner Wohnung llintere Frankfurter Sfcr. !).

Elnxelunterrioht In Tanraeulielten au Jatfar Zeit»

^ M̂ »aNiiiiaiiiuiaMmTW„lMniuiiaiiiiilllu„ ,̂„M1miniiiiiiwn«i«̂ mt,nnuUi»K..i«i»in. B̂««M »*

Sicco’s Patent- |
Kronen-Haematogen  1
ist ein hervorragendes Nähr* und Kräftigung»* I
mittel, Irstlich erprobt und empfohlen bei £
Blutarmut, Skrotuloie, engL Krankheit, •
Appetitlosigkeitund Schwachesustäuden. 5

- a
Wohlschmeckend , haltbar und billig . •
I Fl. - - 2.— M. 3 Fl. — 5,2b M. S

Fabrikant «Ch« m. FabrlkSloaaA .-a .,BaHln |

Singer
„66“

die Nähma 80 hine des
20 . Jahrhunderts.

Neue Bpeilal -Apparat « für den
HauaBeüiuitch . [Uh

Singer Go.N&hmaschlnen Act.Oes.
Wiesbaden , Langgaeee 1.

Eigene Erzeugnisse.

ShtMtiSIlntia. MnlkMMKUi
W Mdtatt ät *"

Denkbar größte Auswahl.
einpiiedll

Billigst« Preise.
7*7

(Emtt Stemmler , Konditormeister
»rmrnnibftrafee6 {Wrnnif 163.

25. verliner

Mk -LNklik.
Sitbnns

•a tl . nn» sw. «veU leu.
Gewinne

tm « etamimerie»an

T 70000
tief « s Mt 1 .—

erhältlich bei

Zeidler, Kgl.Preuß.Lotterieeirmahme
Biebrich, Rathausstraß« 16.

»um Ausbau der Best,
tfobutfl.

Siebnn« am ä» . lt „ 14., l»
and ie . « tat leid.

Gewinne
im Vtlamibttr«« «MN

Mt. 360000
Los« n Mt

I » nr Crholun | sbedflrfHäe und leichtere
llNMimi Kr * nl ( e . Sorna « « ». WinUrbmoiH
IM r D VI . . Kuranatalt Hafhalm I. T.
I1EI WEII Netnnd. t . rnnkfurta. M. Proap* *
S -ReWK * Uli dawbOr. >w>Uwdls BAM . mewbM

Biebrier Bauver
Bilanz am 31. Dezember 1913,

1
Aktiva.

Immobilie » : Grundstücke . .
Hauser . . . .

Neubau -Konto Kaiwr -Slr . , , ,
Inventar.
Bankguthaben . . .
Kassenbestand.

Mk. 98095,68
• 454712,üb

Ptaalvi.
Aktirnkapital . . sin .,
Rcrserve -ronda.
Ergänzungs -Fonds . . . i,v
Qebäude -Abschreibungi -Fonds.
Hypothcken -Schulden.
Freihändige Anleihen.
Zinsbogemteuer -Konto.
Kautionen . . .
Sonstige Schulden.
Gewinn . . .

Gewinn- und Vcrluit -Rtchnunf.
Soll.

Abschreibungen : auf Gebäude . . . , Mk. 2050 .—
. Geräte. . 71,25

Oeschäfts -Unkosten.
Betriebs -Kosten.
Reparaturen
Zinsen für Hypotheken und freihändige Anleihen .

ie Ausgaben.
Gewinn (cinschl . Mk. 7736,27 aus 1912) . . . . .
Verschiedene

Haben.
Gewinn -Vortrag aus 1912 , . .
Mieten.
Pacht.
Zinsen aus belegten Kapitalien
Sonstige Einnahmen.

3401

Vorstehend » Bilanz wurde In der heutig »» den.,
•ammlunu genehmigt and die Dlvldanda tür das GüsdiW
1913»nt Mk. SO.— pro Aktie feztguetat . Ule Di. idcud-
voen 7. Aarli IM « ab beim VcnobuD -Varaln In 91-'
■ O. m. b . H . gegen EinUeferung des Gawinnauicu.
Nr. 14 aoageeahlt '
. Nach der hiernnf vorgenomm »nen Ergänaun ^s-' i-A>e«Owbwn »«» besteht derselbe bi. »ut wetteret »»
Herren : Kommerstenrat P. Seifert, Vorsitzende: . Fab
Karl Dyckerhott,Stellvertreter , Fabriken « l)r W F. Kall»
Kommerzienrat Dr. Ing . Engen Dyckerhoff . Profenorllr .!
Kaufmann L. Boot, Direktor W. Herrmann , alle in Biubric
Direktor Jordan In Darmstadt.

Biebrich a. Nh., den 31. Man 1914.
Dir Vorstand.

Wolff Schroeder Wir*

Entfettungstabletten Coron
4»r aefekelsten« aHettuaeSku« »Ine Mt . o Madutll
Deo: ELeener» » »t-UWetbeke.

Bank für Handel und Industrie
Telefon Nr. 88 Depositenkasse Biebrich a . Rh . Rathansstrasst!

Aktienkapital und Reserven : 19200Q0ÜU Ma rk

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten. —

Annahme von Bareinlagen
i» jeder Höhe und ihr jede Zeitdauer zu gÜMtigiten Zinssätzen;

näheres an unserer Kasse.

Die Bank ihr Handel und Industrie ist lt Erlass der Gr.Hess.
Regierung zur Anlegung von MOBdelgelderm in Hessen

nach g 1808B. G. B. Ihr geeignet erklärt worden.

ISchulpfliclitigeKinderiLKonfirmandei
die sich, »an » oleioh In weloher Preislage « bei uns eine Aufnahme bestellen , erhalten ohne irgend eine Bedingung (auch bei Poitkorteneufnehmen)

Bresel für die Au!nähme
Irn At«*ü«r.

Ganz umsonst
eine VergrSsserang Ihres eigenen Bildes(einschliesslich Karton 30x36 cm).

im A»nHrr.

1Z Vlsitts
(Mtt ) 4Ht. izvisitestsom.
12 RiMntts
(■ alt ) im.
Bei mehr . Per»

1 Kxtm- ' HNfitl'

12 Kabinetts4.90
U Gruppen und «ouettaen

mneen ein kl- Anfichlsg

son &  C •?
O. n . b . H.

Tal. 1986  WiMbidon , dr. Bwgftr. 10  Fahrstuhl.

12'““ ■“ m:

12T ««- ZiO

12 »<“ •
matt

S »•'*

, * Prl «' **1
»SW*

»iiV°
Kxira -Aat »führu «>ffpu «-«« kl . Aut-cd


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

